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Vorwort


Das Moselstädtchen Bernkastel-Kues ist den meisten Lesern wohl wegen seiner gut erhaltenen mittelalterlichen Altstadt mit den schmucken Fachwerkhäusern und der schönen Lage an der Mittelmosel bekannt.


Aber wie überall wo Menschen zusammenleben haben sich auch hier im Laufe der Zeit größere bis schwerste Verbrechen — von Diebstahl, Amtsmissbrauch, Justizirrtum und -willkür, bis hin zu Mord und Totschlag — ereignet, über die in diesem Buch berichtet wird, um diese Ereignisse vor dem Vergessen zu bewahren.


Die einzelnen Fälle sind im Buch chronologisch angeordnet. Vereinzelt wurden sie früher schon vom Autor veröffentlicht, in diesem Buch aber durch neue Erkenntnisse ergänzt.


Manche Geschichten erschließen sich lediglich anhand von Zeitungsartikeln, in denen darüber berichtet wurde, während andere — wie zum Beispiel die Fälle Hirschling, Kagenbusch, Bildhauer und Klock — durch neue Funde in Archiven oder dem Internet in ein völlig neues Licht getaucht werden.


Jörg Matthias Braun im Mai 2025









Übersicht der im Buch behandelten Kriminalfälle


Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht über alle in diesem Buch behandelten Kriminalfälle.





	Kap.

	Opfer

	Täter

	Verbrechen

	Jahr(e)





	1

	Stadt Bernkastel

	Bayerische Armee

	Raub

	1636





	2

	Kreiskasse Bernkastel

	Johann Hirschling

	Diebstahl

	18321834





	3

	Lazar Ackermann

	Unspezifisch

	Erfrieren lassen

	1847





	4

	Peter Joseph Coblenz und Consorten

	Der Preußische Staat

	Versuch des Umsturzes der Regierung

	1848/49





	5

	Anna Conrad

	Valentin Conrad & Frau

	Verhungern lassen

	1855





	6

	Stadt Bernkastel

	Johann Meisterburg

	Brandstiftung

	1857





	7

	Stadt Bernkastel

	Johann Peter Kagenbusch

	Hochstapelei, Betrug

	1857-1859





	8

	Margaretha Hilsamer

	Eduard Simon

	Falsche Anschuldigung

	1877-1883





	9

	Johann Marx

	NN May

	Erstechen

	1892





	10

	Franz Bildhauer

	Stadt & Land Bernkastel

	Amtsmißbrauch, Justizwillkür

	1907-1929





	11

	Barbara & Katharina Herges

	Peter Herges

	Erschießen

	1909





	12

	Der Pulverturm

	Unbekannt

	Brandstiftung

	1921





	13

	Franz Klock

	Heinrich Hoffmann

	Erschießen

	1930





	14

	NN Ulbrich & Sohn Emanuel

	Hans Wilhelm Lippert

	Erschlagen

	1954







Tabelle 1: Übersicht der Kriminalfälle









Liste der Abkürzungen





	alb

	Albus (Weißpfennig)





	Bern.

	Bernkastel





	Best.

	Bestand





	BGB

	Bundesgesetzbuch





	BI.

	Blatt





	BZ

	Bernkasteler Zeitung





	c/a

	contra, gegen





	fl

	florin (Gulden)





	G

	Geburtsakt





	geb.

	geboren (e)





	gez.

	gezeichnet (unterhalb eines Schriftstücks)





	GStA PK

	Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz





	H

	Heiratsakt





	KB

	Kirchenbuch





	kgl.

	königlich





	JMB

	Jörg Matthias Braun





	LHAK

	Landeshauptarchiv Koblenz





	Mk

	Mark





	Pfd

	Pfund





	RK

	Roland Klinger





	RM

	Reichsmark





	Rtl

	Reichstaler





	S

	Sterbeakt





	SA/BKS

	Standesamt Bernkastel-Kues (ab 1905)





	SA/BL

	Standesamt Bernkastel-Land (ab 1858)





	SA/BS

	Standesamt Bernkastel-Stadt





	SA/Tr

	Standesamt Trier





	s. g.

	so genannt





	Sgr

	Silbergroschen





	StGB

	Strafgesetzbuch





	S. v.

	Sohn von





	Thlr

	Taler





	TV

	Trierischer Volksfreund





	T. v.

	Tochter von





	v. g. u.

	vorgelesen, genehmigt (und) unterzeichnet





	ZPO

	Zivilprozessordnung














1 Der Raub des Bernkasteler Ratssilbers


1.1 Neue archivalische Quellen


Über den Dreißigjährigen Krieg (1618-1648) und seine Auswirkungen auf die Stadt Bernkastel ist kaum etwas bekannt. Dies ist nicht zuletzt auf die spärliche Quellenlage zurückzuführen. Vieles wurde in diesem oder einem späteren Krieg zerstört, fiel Bränden zum Opfer oder wurde schlichtweg fahrlässig und unüberlegt entsorgt. Krämer schreibt hierzu:1 „Im Stadt-Archiv Bernkastel-Kues befanden sich noch um 1840 nachweislich eine Reihe wichtiger Hexenprozeßakten aus den Jahren 1590-1630, die heute nicht mehr vorhanden sind, ohne daß die Stadtverwaltung weiß, wann und auf welche Weise sie verschwanden. Da sie bei Abgabe anderer Archivalien weder an das Stadtarchiv Koblenz noch an das Bistumsarchiv Trier gelangten, gewinnt ein Vermerk von Krudewig2 zum Archiv der Stadt Bernkastel Bedeutung." — „Um 1900 soll unter dem Bürgermeister Kunz ein Wagen voll älterer Akten an einen Händler verkauft worden sein." 3


Durch intensive Auswertung der wenigen Akten, die sich im Archiv der Stadt Bernkastel4 aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges mit Informationen über denselben erhalten haben, konnten während der Arbeit an den neuen Stadtchroniken5 von Bernkastel-Kues viele neue Erkenntnisse aus der entsprechenden Zeit gewonnen werden, die im Folgenden vorgestellt werden. Bei den ausgewerteten Quellen handelt es sich um:




	Baumeisterrechnungen der Stadt Bernkastel 1634- 1639 (LHAK 615, Nr. 237)


	Baumeisterrechnungen der Stadt Bernkastel 1641 - 1642 (LHAK 615, Nr. 238)


	Baumeisterrechnung der Stadt Bernkastel 1644 (LHAK 615, Nr. 239)


	Baumeisterrechnungen der Stadt Bernkastel 1648 - 1649 (LHAK 615, Nr. 240)


	Baumeisterrechnung der Stadt Bernkastel 1650 (LHAK 615, Nr. 241)


	Rechnungsbuch der Stadt Bernkastel 1634 - 1638 (LHAK 615, Nr. 273)





1.2 Die Katholische Liga


In den Jahren 1608 und 1609 führten die Spannungen unter den deutschen Religionsparteien zur Bildung der protestantischen Union und der katholischen Liga6 (in Bernkastel oft „Union" genannt). Diese benötigten zur Kriegsführung enorme Geldmengen. Marx schreibt:7 „Bereits im Jahre 1609, als sich die katholischen Fürsten zu ihrer Selbstvertheidigung gegen die protestantische Union in der Liga verbunden haben, betrug der behufs der Rüstungen von Churtrier zu erlegende Geldbeitrag 99.000 Florin. Hurter8 hat aus archivalischen Rechnungen in Wien zusammengestellt, was der 1618 ausgebrochene Krieg allein in den zwei Jahren 1624 und 1625 die katholischen Reichsstände gekostet hat; und hier ... ist das Churfürstenthum Trier mit 237.000 Florin aufgeführt. "


1624 musste das Erzstift Trier die Summe von 106.232 Reichstalern aufnehmen, wovon das Amt Bernkastel — dazu gehörten die Stadt Bernkastel sowie die Dörfer Graach, Kues, Monzel und Osann9 — einen Anteil von 4.725 Taler übernehmen musste.10 An anderer Stelle ist von einer „eilenden Unionssteuer" die Rede, die im August 1624 allem Anschein nach so dringlich war, dass sie vom Trierer Kurfürsten beschlossen wurde, ohne dass vorher der Landtag zusammengekommen war und darüber abgestimmt hatte. Der Anteil des Amtes Bernkastel wird diesmal mit 3.000 Reichstaler respektive 6.750 florin angegeben.11 Das Schriftstück („ein Zettel") stammte von der Hand des Johann Philipps, der sich von 1622 - 1629 als Stadtschreiber zu Bernkastel nachweisen lässt.12 Der vom Amt Bernkastel aufzubringende Anteil an der genannten Steuer wurde bei folgenden Institutionen respektive Privatpersonen aufgenommen:




	Dem Prälaten der Abtei St. Martin zu Trier — 1.175 fl


	Dem Offizial Franz Peter [von Hagen zur Motten]13 — 625 fl


	
Dem Herrn Siegeler — 1.250 fl


	Den Karthäuserpatern [zu Trier oder Koblenz] — 400 fl


	Herrn Bernhard Enkirch14 (Engkerich) — 1.361 fl


	Simon Kohl aus Bernkastel15 — 1.088 fl


	Salentin Ludovici16, Rektor im Cusanus-Hospital — 450 fl


	Barbara Arnoldt aus Kues — 451 fl.





Insgesamt ergeben die obigen Beträge die Summe von 6.800 florin, also etwas mehr als die zuvor genannten 6.750 fl. Daneben scheint sich das Amt Bernkastel auch bei dem ehemaligen Amtskellner Georg Mörtzer für die „Landschaft" 500 Goldgulden geliehen zu haben und später nochmals 6.000 florin. Diese Schulden schleppte das Amt Bernkastel noch 1662 größtenteils mit sich herum, wie eine Liste über die assignirte Landtschafftliche Schuldten dem Ambt BernCastel 1662 nemblich die Gemeindt BernCastel, Grach, Cueß, Montzel undt Osan beweist.17 Dort sind als Kreditgeber genannt:




	Der Herr Prälat zu St. Martin [zu Trier] — 500 Rtl


	Die Herren Karthäuser — 177 Rtl 42 alb


	Die Herren Dominikaner — 177 Rtl 42 alb


	Das Hospital St. Nikolaus zu St. Simeon in Trier — 177 Rtl 42 alb


	Georg Mörtzers Erben — 625 Rtl


	Simon Kohl, nun das Cusanus-Hospital — 480 Rtl


	Herr [Dr. Johann Richard] Krautheim18 — 277 Rtl 42 alb


	Herr Doktor [Heinrich Andreas] Schneidt zu Köln und Konsorten — 1.000 Rtl


	Noch demselben 500 Königstaler — 555 Rtl 30 alb


	Noch demselben — 500 Rtl.





Die genannten Beträge summieren sich zu einer Kreditsumme von insgesamt 9.661 florin auf, was hauptsächlich auf die — wohl nach 1624 — aufgenommenen Schulden bei den Herren Schneidt beziehungsweise Mörtzer zurückzuführen ist. Wendet man den Umrechnungskurs von 1 Rtl = 2,25 florin bei einem Reichstaler zu 54 albus an und betrachtet die originären Schulden von 1624, so erkennt man, dass die 177 Rtl 42 alb der Karthäuserpater exakt den verliehen 400 Gulden entsprechen, d.h. das Amt Bernkastel hatte von diesem Schuldenposten seit 38 Jahren nichts getilgt (sondern vermutlich nur die jährlich fälligen Zinsen gezahlt). Gleiches galt für die 625 Gulden, die man beim Propst von St. Simeon aufgenommen hatte und nun den Erben des Dr. Krautheim schuldete. Die Schuldensumme bei Simon Kohl (respektive dem Cusanus-Hospital) hatte sich marginal von 1.088 auf 1.080 florin reduziert, bei dem Stift St. Martin stand man immer noch mit 1.125 von ursprünglich 1.175 Gulden „in der Kreide".


Eine saubere Buchführung gab es allerdings in den Zeiten des Dreißigjährigen Krieges nicht, wie der Stadtschreiber und Schöffe Nikolaus Gracher zugibt. In Bezug auf eine fehlende Quittung bezüglich des Kredites von Hagen/Krautheim schreibt er: „mißlich, weiln in dahsiger Zeit deß Kriechswesens, stetig Gelt ausgeben undt nit allemahl darüber richtiges protocol geführt wordten weder werdten können Was die Verbuchung der durch den Stadtbaumeister, Stadtboten oder den ein oder anderen Stadtverordneten ausgegebenen oder eingenommenen Geldbeträge angeht, schreibt er, dass „nuhn ein od(er) ander ... deren Verzeichnußen, wan die Rechnung(en) gehaltten, verlegt wordten etc." 19


1.3 Zeitliche Anwesenheit der verschiedenen Truppen


In diesem Abschnitt soll für die Jahre 1635 bis 1638 versucht werden, die für die Stadt Bernkastel wichtigen Kriegsereignisse aufzulisten. Des Weiteren werden die dort stationierten Truppen chronologisch aufgeführt. Die Genauigkeit dieser Aussage ist vor allem davon abhängig, die genannten Soldaten und ihre Zugehörigkeit zu einer der beiden Parteien zu identifizieren. Insbesondere bei gewöhnlichen Nachnamen gestaltete sich dies schwierig. Außerdem können zwei Träger eines solchen Namens zur selben Zeit bei den konkurrierenden Religionsparteien im Dienst gestanden haben, was die Zuordnung umso mehr erschwert. Grundsätzlich lässt sich sagen, dass in der Stadt Bernkastel, in der — abgesehen von ein paar Juden — ausschließlich Katholiken wohnten, überwiegend (kaiserliche, lothringische, spanische) Truppen der Katholischen Liga stationiert waren. Wie das später folgende Beispiel des geraubten Ratssilbers zeigt, waren diese Truppen jedoch längst nicht als Freunde zu betrachten, nur weil sie für dieselbe Konfession ins Feld zogen!


Für die Jahre 1635 und 1636 gab es folgende Winterquartiere in der Stadt Bernkastel:20




	1635 - Bayerisches Winterquartier21



	1636 - Haußmannische (d.h. bayerische) Einquartierung22









	Datum

	Ereignis





	26. März 1635

	Die Spanier unter dem General Graf von Emden überrumpeln die Stadt Trier und nehmen den Kurfürsten Philipp Christoph von Sötern unter persönlicher Mitwirkung des Trierer Domherrn und spanischen Obersten Karl von Metternich ... in seinem Palast gefangen.23






	März/April 1635

	Der französische Kommandant la Rose räumt das Schloss Bernkastel.





	2. April 1635

	Johann Gerhard [oder Karl? von] Metternich erlässt Order nach Bernkastel, das Schloss durch Schützen sorgfältig bewachen zu lassen. Zum Kommandanten des Schlosses wird Franz Osorius, Bürger von Bernkastel ernannt.





	20. Mai 1635

	Franz Osorius scheitert24 bei dem Versuch, das Bernkasteler Schloss einzunehmen. Er wird im Rathaus eingekerkert. Möglicherweise hatte der französische Kommandant la Rose damals die Stadt besetzt (siehe April 1635).





	18. Juni 1635

	In der Nacht wird die Stadt Trarbach [von kaiserlichen und spanischen Truppen] überrumpelt und die schwache schwedische Besatzung der Grevenburg ... lässt schließlich die Feinde sogar in die Festung ein ... Die Belagerung hatte immerhin 6-8 Wochen in Anspruch genommen.25






	24. August 1635

	Der Obrist Haußmann erobert mit seinen Soldaten die Stadt Bernkastel und das Bernkasteler Schloss (die Burg Landshut) — wohl von den Franzosen.





	Winter 1635

	Die bayerischen Truppen liegen im Winterquartier zu Bernkastel.





	1636

	Vermutlich das ganze Jahr über sind kurbayerische Soldaten in der Stadt stationiert.





	11. Juni 1636

	Heinrich Stampf, Schultheiß zu Koblenz, überlässt der Stadt Bernkastel 5 Fuder Wein für Herrn Schütz, GeneraIkommissar der im Erzstift Trier einquartierten kurbayerischen Armee, wofür ihm die Stadt 337 Reichstaler schuldet.





	9. Nov. 1636

	Der kurbayerische Kriegskommissar Pittinger ist in Bernkastel, um rückständige Kontributionen einzufordern.





	20. Nov. 1636

	Der bayerische Kriegskommissar Pittinger lässt das Ratssilber der Stadt Bernkastel sowie Kontributionsgelder nach Bayern bringen.





	Winter 1636

	Die bayerischen Truppen liegen abermals im Winterquartier zu Bernkastel.





	1637

	Vermutlich das ganze Jahr über sind kurbayerische Soldaten in der Stadt stationiert.





	Frühjahr 1638

	Weiterhin sind bayerische oder kaiserliche Truppen in Bernkastel stationiert.







Tabelle 2: Truppen, die sich während des Dreißigjährigen Krieges in Bernkastel aufhielten


1.4 Das Bernkasteler Ratssilber


Eine der interessantesten Informationen aus den ausgewerteten Akten der Stadt Bernkastel bezieht sich auf das Ratssilber und stammt circa vom 20. November 1636.
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Abb. 1: Meldung über das Bernkasteler Ratssilber vom November 1636





Die Transkription lautet: Dem Her Commissarius Püttinger, ein Kistgen kauftt, darlhnen unser Silbergeschür, wie auch Contributiongelder hinund(er) gefürth, bezalt, vor 1 fl 18 alb26


Man kaufte demnach eine kleine Holzkiste, in der das Bernkasteler Ratssilber sowie Kontributionsgelder „hinunter“ nach Bayern gebracht werden konnten. Die Bayerischen Truppen waren — genau wie die Stadt Bernkastel auch — katholisch, was jedoch allem Anschein nach nicht dazu führte, dass sie als „Freunde“ kamen, sondern sich bei den Städten in denen sie ihr Quartier aufschlugen und an der dortigen Bevölkerung schadlos hielten und bereicherten. Dazu passt auch die oben genannte Tatsache, dass der bayerische Obrist Hausmann im September 1635 — keine drei Wochen nach der Einnahme des Bernkasteler Schlosses — der Stadt bereits Geldforderungen vorlegte.


Die bayerischen Truppen unter dem Kriegskommissar Pittinger fielen auch später dadurch unangenehm auf, dass sie die Städte, in denen sie einquartiert waren, übervorteilten, wie der folgende Vorfall schildert, der sich 1639 an der Donau ereignete: „Auch Höchstädt und Gundelfingen hatten in diesen Monaten viel Volk im Quartier. Mitte März [1639] trat eine Erleichterung ein.... Die Haslang’sche Kompagnie wurde nach Günzburg verlegt und von dort Hauptmann Reischl mit seiner Kompagnie nach Lauingen beordert. Die Stadt machte dabei schlechte Geschäfte, denn sie hatte infolge dieses Tausches, gegen den sie sich mit Recht, aber vergeblich gesträubt hatte, monatlich 500 - 600 fl. Mehrauslagen. Beim Auszuge verlangten die Haslang’sehen Offiziere auch noch den Sold vom 1.-15. Januar, im Betrag von 337 fl. 45 kr., obwohl sie um diese Zeit gar nicht in Lauingen gewesen waren. Die Sache wurde später zu Gunsten der Stadt entschieden. Auch in Höchstädt hatte Oberst von Löwenstein sich derartige Überforderungen zu Schulden kommen lassen. Kriegs-Commissarius Alexander Pittinger erhielt deshalb vom Kurfürsten Maximilian einen strengen Verweis, weil es seine Pflicht gewesen wäre, diese Missbräuche abzustellen. "27


Durch diesen Raub des Bernkasteler Ratssilbers klärt sich auch die Inschrift in dem ältesten noch erhaltenen Pokal des Ratssilbers, den man 1636 anscheinend noch rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte und von dem es heute (mindestens) noch eine weitere Kopie gibt (siehe Abbildung 2). Möglich — beim Verhalten der bayerischen Truppen aber eher undenkbar — wäre auch, dass man seitens der Soldateska der Stadt Bernkastel einen Pokal übrigließ. Ein kleiner Vermerk in den Ausgaben der Stadt Bernkastel von 1636 über eine unscheinbare Holzkiste bringt somit Licht ins Dunkel was die Inschrift auf dem noch erhaltenen Pokal betrifft.
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Abb. 2: Zwei unterschiedliche Exemplare des Pokals von 1636 (JMB 2021)
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Abb. 3: Bär mit Stadtwappen (Pokal 1, JMB 2021)
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Abb. 4: Bär mit Stadtwappen (Pokal 2, JMB 2021)





Hans Vogts schreibt über diesen ältesten Pokal:28 „Auf rundem Fuß mit sechs Buckeln erhebt sich ein schlanker Schaft mit Nodus; Kelch von Birnform mit Buckeln und getriebenem Rankenwerk; Deckel mit sechs Buckeln und Zinnenknauf; als Bekrönung ein Bär, der das Stadtwappen trägt, das von dem sonst überlieferten abweicht (quergeteilter Schild, oben Kreuz und Schlüssel, darunter ein Bär).


Auf dem unteren Deckelrand die Inschrift: ICH BIN DAS EINTZIG TRINKGESCHIRR WELCHS IM BAYRSCHEN HAUPTSTABS-QUARTIER ZUR GEDECHTNUS HINDERHALTEN HAT SCHULTHEIS UND SCHEFFEN IN DER STAT. 1636. ALS AMBTMAN WAR PHIL. + AGUS: H. ZU ELTZ. KELNER HEN: SPRUNCKER. SCHEFFEN JAK: KNOD. ADAM BOHN. MATH + RAUPH. FRID: STEPHANI UND VON ... ORBEN. HANS GEORG KREMER UND PETRUS ADENAW.


Im Deckel die Inschrift: ERNEUERT AO 1649 ALS AMBTMAN JOHANN WOLF VON KESSTAT. KELN. S. BLASIUS SCH. JO. HETZRODT UND ZUKOMNE SCHEF-FEN P. KAUT. NIC. MONZI (?) NIC. GRACHER. Am Becher Kölner Beschau und die Marke; am Deckel die Marke mit gekreuzten Schwertern und den Buchstaben I (oder N) P über A G, 31 cm hoch “


Die korrekte Inschrift — man bemerke die vertauschten Zeilen 3 und 4 sowie den Paarreim der ersten vier Zeilen — lautet:


ICH BIN DAS EINTZIG TRINCKGESCHIER


WELCHS IM BEYRSCHEN HAUBTSTABSQUARTIER


SCULTHEIS UND SCHEFFEN IN DER STAT.


1636. ZUR GEDACHTNUS HINDERHALTEN HAT


ALS AMBTMAN WAR PHIL. + AUGUS: H. ZU ELTZ. KELNER HEN:


SPRUNCKER. SCHEFFEN IAC: KNOD. ADAM BOHN. MATH + RAUPH.


FRID: STEPHANI


UND V[ORVERSTO]RBEN. HANS GORG KREMER UND PETRUS ADENAW.


Abbildung 5 zeigt die im Original dreizeilige Umschrift auf dem unteren Deckelrand des Pokals, die zur besseren Lesbarkeit „aufgeschnitten “, halbiert und jeweils versetzt zueinander gesetzt die korrekte Reihenfolge der Inschrift wiedergibt.
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Abb. 5: Inschrift auf dem Rand des Pokals von 1636 (JMB 2021)





Die Inschrift im Deckel lautet (siehe Abbildung 6):


ERNEWERT AO 1649 ALS AMBTMAN H. IOHAN WOLF VON KESSTAT.


KELN. S. BLASIUS SCH. IO. HETZRAT


UND ZUKOMNE SCHEFFEN


R. KAUT. NIC. MONR. NIC. GRACHER.




[image: ]


Abb. 6: Inschrift im Deckel des Pokals von 1636 (JMB 2021)





1.5 Auf dem Pokal genannte Personen


Die meisten Daten über die genannten Personen wurden dem Einwohnerbuch Bernkastel entnommen.29 Folgende Personen sind (in alphabetischer Reihenfolge) auf dem Rand des Pokals genannt:




	Peter Adenau (* um 1565 Metternich, † zwischen 27. September 1635 und 31. Dezember 1638), Zender, Gerichtsschöffe.


	Adam Bohn (* um 1591 Bernkastel, † 15. März 1659 Bernkastel), Send- und Gerichtsschöffe, AImosenpfleger, Spitalsmeister.


	Philipp Augustin von Eltz (* um 1580, † 24. August 1648 Bernkastel), Amtmann, Statthalter, Domherr.


	Jakob Knodt (*? um 1585, † vermutlich nach 1. Januar 1641), Gerichtsschöffe.


	Johann Georg Krämer (* um 1575 Bernkastel, † zwischen 27. September 1635 und 31. Dezember 1635), Send- und Gerichtsschöffe, Stadt- und Gerichtsschreiber.


	Matthias Raup (* um 1585 Bernkastel, † zwischen 19. Januar 1637 und 31. Dezember 1638), Gerichtsschöffe.


	Heinrich Spruncker (* um 1585, † zwischen 8. August 1635 und 31. Dezember 1641), Amtskellner.


	Friedrich Stephani (* um 1595 Bernkastel, † 15. Juni 1664 Bernkastel), Send- und Gerichtsschöffe.





Folgende Personen sind (in alphabetischer Reihenfolge) im Deckel des Pokals genannt:




	Stephan Blasius (* um 1590, † 18. Februar 1667 Bernkastel), Schultheiß, Amtskellner, Gerichtsschöffe, Notar.


	Nikolaus Gracher (*28. Februar 1609 Bernkastel, † 27. Oktober 1687 Bernkastel), Send- und Gerichtsschöffe, Stadt- und Gerichtsschreiber.


	Johann Hetzerath (* um 1605 Hetzerath, † 15. November 1688 Bernkastel), Schultheiß, Zender, Sendschöffe.


	Rupert Kaut (* um 1585 Wittlich, † 15. November 1665 Bernkastel), Schöffe.


	Johann Wolfgang von Kesselstatt (* 1603, † 17. November 1667 Bernkastel), Amtmann, Obervogt.


	Nikolaus Monreal (*? um 1600, † zwischen 17. April 1668 und 16. Mai 1669), Amtmann, Vogt, Gerichtsschöffe, Stadtrat.








1 [Krä59, S. 106].


2 [Krul5].


3 Möglicherweise ist auch der Bernkasteler Landrat Julius Wiethaus gemeint, der am 20. Juni 1858 in der „Bernkasteler Zeitung" eine Annonce schaltete, um 30 - 40 Zentner ausrangierte alte Akten an den Meistbietenden zu verkaufen!


4LHAK Bestand 615.


5 [SB24a] — hier wurde in Kapitel 9.2 bereits über den Raub des Ratssilbers berichtet, [SB24c] und [SB24b].


6 Die Liga war das Bündnis katholischer Reichsstände vom 10. Juli 1609 zur Verteidigung des Landfriedens und der katholischen Religion, 1619 neu formiert, maßgeblich unter Führung Maximilians I. von Bayern zusammen mit spanischen und österreichischen Habsburgern an der Phase des Dreißigjährigen Krieges bis zum Prager Frieden (1635) beteiligt, danach erfolgte formell die Auflösung. Das bayerische Heer wurde Teil der Reichsarmada (https://www.30jaehrigerkrieg.de).


7 [Mar59, S. 214].


8 [Hur55, S. 73].


9 LHAK 615, Nr. 273, Bild 1880.


10 In denen im Jahr 1624 zur Catholischer Union aufgenohmener 106.232 Rtl ist daß Ambt Berncastell Schuldigkeit 4.725 Rtl. (LHAK 615, Nr. 273, Bild 1772r).


11 Daß Ambt BernCastel aus Befelch Ihrer Churf(ürstlichen) G(na)d(en) undt d(er) Landtschafften a(nn)o 1624 in Augusto zu Ablegung einer eilenden Unionsteur 3.000 Rr so thun ahn Current 6.750 fl (LHAK 615, Nr. 273, pag. 238 (Bild 1902r)).


12 [Bra21, Nr. 3354, S. 2397-2399].


13 Franz Peter I. von Hagen (auch de la Haye) (* um 1575, †04.12.1629), 1598/99 - 1629 Propst von St. Simeon zu Trier, war ein Sohn des Philipp von Hagen. Seit Mai 1609 auch kurfürstlicher Rat und Offizial zu Trier. 1607, 1626, 1627 und 1629 Rektor der Universität Trier [Hey02, S. 770]. Dass es sich bei der Familie von Hagen um die Familie von Hagen zur Motten handelt, ergibt sich aus einem Vertrag vom 9. Dezember 1590, der auf Schloss Motten geschlossen wurde (LHAK Best. 54H, Nr. 1180-15). Ein weiterer Vertrag vom 2. Juli 1608 lautet:... 2) Franz Peter erhält alles Eigentum der Mutter zu Nauroy vor Metz ... (LHAK Best. 54H, Nr. 1213-c). Später erscheint Dr. jur. Johann Richard Krautheim als Schuldner dieser Position (siehe unten).


14 Diese Schulden waren 1646 noch nicht getilgt, denn am 6. Dezember jenes Jahres erhielt Bernard Engkirch von der Stadt Bernkastel einen Betrag von 24 Reichstalern (oder 54 florin) zurückgezahlt (LHAK 615, Nr. 273, pag. 236 (Bild 1901r)).


15 Er war insgesamt dreimal verheiratet, blieb jedoch kinderlos [Bra21, Nr. 2314, S. 1677-1679]. Er und seine dritte Ehefrau Angela Raup zahlten 1641 die Summe von 2.500 florin an das St.-Nikolaus-Hospital zu Kues, um dort als Pfründner aufgenommen zu werden [HG07, S. 136, Anm. 133].


16 Er stammte aus Lieser und war seit 1623 Rektor des St.-Nikolaus-Hospitals in Kues. Er verstarb am 26. August 1624, also kurz nach Vergabe des genannten Kredites an das Amt Bernkastel [Sch81, S. 332].


17 LHAK 615, Nr. 273, Bild 1880.


18 Anno 1582 erhält Rich(ardus) Crutemius, Treverens den Titel des Bakkalaureus und 1583 den Titel des Magisters an der Trierer Artistenfakultät [Kei 17, S. 72 und 74],


19 LHAK 615, Nr. 273, Bild 1889 vom 25. September 1672.


20 LHAK Best. 615, Nr. 273.


21 Am 11. Juni 1636 leiht Heinrich Stamph, Schultheiß zu Koblenz, der Stadt Bernkastel 337 Reichstaler, um damit einen Teil der Verbindlichkeiten aus dem diesjährigen Bayerischen Winterquartier zu begleichen.


22 Die Haußmannische Armee war wohl bis zum 31. Mai 1636 in Bernkastel einquartiert, wie eine Notiz vom 21. August desselben Jahres andeutet.


23 [Chrl8].


24 Das bedeutet, dass la Rose entweder im April noch nicht abgezogen war (was wiederum der Aussage widerspricht, dass Osorius am 2. April bereits Kommandant des Schlosses war) oder zwischen Anfang April und 20. Mai hatten die Franzosen das Bernkasteler Schloss wieder zurückerobert!


25 Zu Hermann Fortunat, der als Oberst die ganze Operation leitete, stieß außer dem kaiserlichen Regiment Coloredo von Trier her auch noch das spanische Regiment [Karl von] Metternich, das mit einer zügellosen Wildheit alle offenen Orte an der Mosel ausplünderte und auch auf den Hunsrück schweifte [Chrl8].


26 LHAK Best. 615, Nr. 237, Bild 671.


27 https://www.30jaehrigerkrieg.de/pittinger-puttinger-alexander/


28 [Vog35, S. 79-80].


29 [Bra21]. Weitere verwendete Quelle: [Bral3].









2 Leben, Flucht und Tod des Kreiskassen rendanten Johann Hirschling



2.1 Anstellung im Regierungsbezirk Trier


Wie aus weiter unten zitierten Akten hervcrgpht, wurde Johann Hirschling im Jahr 1814 im Regierungsbezirk Trier amtlich angestellt —wo genau und in welcher Funktion konnte bisher nicht ermittelt werden.30 Am 4. Dezember 1817 erscheint „der Herr Johann Herschling Rendant der Kreißcasse zu Berncastel, alda wohnhaft" vor dem königlichen Notar Karl Philipp Doufner zu Mülheim an der Mosel und erklärt, dass Herr Anton Getto, Gutsbesitzer zu Bernkastel, als Bürge für die von Hirschling als Sicherheit für sein Amt zu stellende Kaution von 2.000 Talern haftet.31 Drei Monate später, am 21. März 1818, begegnet uns Johann Hirschling königlicher Rendant, 42 Jahre alt, wohnhaft zu Bernkastel, als Zeuge im standesamtlichen Geburtsakt von Otto Franz, Sohn des eben genannten Bürgen Anton Getto, Bürgermeister zu Bernkastel, und dessen Ehefrau Susanna Karicht, abermals in der Moselstadt.32
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Abb. 7: Unterschrift des J. Hirschling vom 21. März 1818





Am 18. Mai 1818 stellt Hirschling vor dem Notar Doufner eine weitere Dienstkaution von 2.000 Talern, diesmal mit Franz Joseph Walter, Steuereinnehmer zu Lieser, als Bürgen.33 Unklar ist, ob es sich dabei um weitere 2.000 Taler handelte oder ob der bisherige Bürge Cetto durch Walter ersetzt wurde. Am 23. Juni 1823 muss Johann Hirschling als Rendant der königlichen Kreiskassen von Berncastel und Wittlich abermals eine Dienstkaution stellen, diesmal 3.000 Taler, wofür Herr Nikolaus Recking, Eigentümer zu Lieser, als Bürge liegende Güter zur Absicherung der Summe zur Verfügung stellt.34


2.2 Lebenslauf


Über das Leben des Johann Hirschling erfahren wir aus einem Schreiben, welches er am 26. Mai 1819 an den Prokurator Nikolaus Grell zu Trier sandte und in dem er nach einem Dispens für seine beabsichtigte Heirat ersuchte, da er die erforderliche Geburtsurkunde nicht vorweisen konnte. Das dreiseitige Schreiben, welches dem Heiratsakt35 im Buch vorangeheftet ist, lautet:


S(ein)e Hochwohlgebohrn dem königlichen Staats Prokurator Hern Crell zu Trier.


Berncastel den 26t(en) Mali 1819, Dispens zur Heuyrath betrefend.


Im Jahre 1775 wurde mein in Oesterreichisch kaiserlichen Militärdiensten gestanden Vater Josef Hirschling von Freyburg im Breisgau zu der in Mähren aufgestelt gewesener Armee beordert. Während dieser Reiße durch das Tyroll wurde ich von meiner Mutter gebohren und einer Seugamme bis zur Rückkunft meiner Eltern übergeben. In dem Jahre 178836 erfolgte neuer Ruf für meinen Vater nach Hungarn37 zu der Armee gegen die Tirken, woselbst derselbe an einer Wunde, meine Mutter hingegen an einer in Servien38 herschend(en) Nerwenkranckheit das zeitliche mit dem ewigen verwechselten, folglich ich als Kind von 13 Jahren ohne Eltern mit dem wenigen was mir diese hinterließen, meine Ausbildung und das Fortkomen in der Welt suchen mußte. Ich hatte zwar meinen von einem Regiements=Capelan ausgestelten Taufschein stets bei mir, welcher mir jedoch nebst meiner Bagage bei der Rußischen Armee, wo ich als Sekretär bei der Armeekriegespolizeidirection gestanden in dem Hauptquartier zu Basel39 entwendet wurde.


S(ein)e Excel lenz der hochverehrte Staatsminister Baron von Stein gaben die Bestimung in die hießige Rheinprovinzen, nachdeme ich zuvor durch Hochdenseiben von der rußischen Armee die Entlasung erhielt. Den Todenschein meiner Eltern aus Servien beizubringen, wie nicht minder den Taufschein, ist mir in diesem Momente nicht möglich, weil mir unbekannt ist, von welchem militärischen Regimentsgeistlichen meine Eltern beerdigt und so auch bei dem Durchzug der Armee in Tyroll ich getauft seyn mochte. Auch glaubte ich nicht diese Documente irgendwie nöthig zu haben.


Da ich aber gegenwertig ein armes aber gutes Mägten40 Franziska Weinem von Bernkastel, dessen Vater seit 15 Jahre todt, die Mutter Katharina Weinem gebohrne Bas[t]gen noch am Leben ist, zu heurathen gedenke, wolte ich hiermit Euer Hochwohlgebohren gehorsam bitten von der Beibringung des Todtenscheins meiner Eltern so wie auch meines Taufscheins aus vorerwähnten Gründen mich hochgefälligst dispensiren, und den in dem französischen Geseze für diese Fälle beim Ausländern aufgestelten Nachtrag auch mir geneigtest willfahren zu wollen.


Der geneigten Willfahrung entgegen sehend habe die Ehre mit besonder Hochachtung zu seyn.


Euer Hochwohlgebohren ergebenster Diener Joh(ann) Hirschling, Kreiß=Einnehmer.


Den eigenen Angaben zufolge war Johann Hirschling demnach in Tirol geboren worden (und aufgewachsen), nachdem sein Vater Joseph als Angehöriger des Österreichisch-kaiserlichen Militärs von Freiburg im Breisgau nach Mähren versetzt wurde. Im Alter von dreizehn Jahren verstarben seine Eltern — der Vater an einer Wunde, die er sich in Ungarn zugezogen hatte, die Mutter an einer „Nervenkrankheit" 41, die sie in Serbien ereilt hatte. Johann Hirschling war demnach Vollwaise, was zur damaligen Zeit fast gleichbedeutend mit sozialem Abstieg war. Wie er schreibt, musste er seine Ausbildung und seinen Unterhalt von dem Wenigen bestreiten, das ihm seine Eltern hinterlassen hatten. Es scheint auch vorstellbar, dass er selbst weiterhin Kontakt zum Militär hielt, die ihm bei seiner Ausbildung förderlich waren. Zumindest war er selbst vor seinem Wechsel in die Position eines Kreiskassenrendanten nach Bernkastel bei der russischen Armee in Basel als Sekretär angestellt.


Die Schilderung der Lebensgeschichte scheint für den Prokurator Grell plausibel gewesen zu sein, denn nur zwei Tage später, am 28. Mai erteilte er zu Trier die beantragte Heiratsgenehmigung.


2.3 Ehevertrag


Am 6. Juni 1819 schlossen Johann Hirschling und seine Braut Franziska Weinem vor dem Notar Doufner folgenden Ehevertrag:42


Heute den sechsten Juny achtzehnhundert neunzehn vor mir Carl Philipp Doufiner königlich preußischer Notar wohnhaft in Mülheim, Bezirk des Kreisgerichtes von Trier und unterschriebenen Zeugen waren gegenwärtig Herr Johann Hirschling Kreis-Rendant wohnhaft zu Berncastel und die Jun[g]fer Franciska Weynam ohne Gewerb wohnhaft in besagtem Bernkastel, welche, um die eheliche Rechte ihrer zukünftigen Ehe zu reguliren, folgendes zu ihrem Heurats-Contract festsetzen:




	Solle zwischen ihnen Gemeinschaft der Güter bestehen.


	Sollten aus ihrer Ehe Kinder erzeuget werden, so ist ihre Bestimmung, daß das letztlebende Ehegemach von dem Erstverstorbenen seiner Hinterlassenschaft die lebenslängliche Leibzucht zu genießen hat, und die Kinder nichts als mit Bewilligung des Letztlebenden oder nach dessen Tod auf die Herausgab des ihnen zuerfallenen Eigenthums Anspruch machen können.


	Sollten keine Kinder aus ihrer eheligen Verbindung erzeuget werden, so ist ihr Wille, daß dem Längstlebenden von Ihnen die ganze Hinterlassenschaft des Erstverstorbenen, sie bestehe in liegenden Gütern oder Möblen(?) zu einem unwiederruflieh en Eigenthum bleiben solle.
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Abb. 8: Unterschriften der Brautleute Hirschling-Weinern vom 6. Juni 1819





2.4 Heirat und eigene Familie


Drei Tage nach dem Ehevertrag heirateten am 9. Juni auf dem Standesamt Bernkastel:43


Einerseits Johann Hirschling, Kreiskassenrendant, 40 Jahre alt, geboren im Oestreichen, wohnhaft zu Bernkastel, Sohn der verstorbenen Eheleute Joseph Hirschling, Stabs-Lieutenant im Oesterreichen, und Anna Maria Freyberg. Andererseits die Jungfer Franziska Weinem, 21 Jahre alt, geboren und wohnhaft zu Bernkastel, Tochter des verstorbenen Franz Joseph Weinem, Schlosser, zuletzt wohnhaft zu Bernkastel, und der noch lebenden Catharina Bastgen, gegenwärtig und in die Ehe einwilligend.


Als Zeugen fungieren:




	Johann Friedrich Budingen, Kreiskassencontrol leur, 30 Jahre alt,


	Claudius Niederehe, Gerichtsschreiber, 38 Jahre alt,


	Carlo Brachetty, Rendant-Both44, 49 Jahre alt,


	Johann Adam Hansen, Eigentümer, 66 Jahre alt, alle Zeugen wohnhaft zu Bernkastel.





Im Heiratsakt wird auch der Name von Hirschlings Mutter genannt: Anna Maria Freyberg. Seine Braut Catharina Franziska Weinem stammte aus Bernkastel, war 20 Jahre alt45 und damit nicht einmal halb so alt wie ihr Bräutigam. Ihr Vater war vor 12 Jahren verstorben, die Mutter lebte noch. Da nur fünf Monate später bereits der erste Sohn zur Welt kam, kann man von einer „Muss-Ehe" aufgrund einer Schwangerschaft ausgehen. Am 7. November 1819 wurde auf dem Standesamt die Geburt von Heinrich Karl Hermann, Sohn von Johann Hirschling, Kreiskassenrendant, 40 Jahre alt, wohnhaft zu Bernkastel angezeigt.46 Zeugen waren wie schon bei der Heirat zwei städtische Bedienstete: der Feldschütz Nikolaus Grube, sowie der Schreiber Johann Pleins. Das Familienglück war jedoch nur von kurzer Dauer, denn bereits am 5. Februar 1820 verstarb der Säugling nur 13 Wochen nach seiner Geburt.


Zwei Jahre später, am 7. März 1822, kam der zweite Sohn Eduard Wilhelm Johann Evangelist zur Welt 47 Zeugen im standesamtlichen Geburtsakt waren Johann Friedrich Jakob Budinger (königlicher Kaßen-Controlleur, 32 Jahre alt) und Karl Brachetty (Eigentümer, 52 Jahre alt), beide wohnhaft zu Bernkastel.


In den folgenden Jahren trat Johann Hirschling in Bernkastel und Umgebung selten in Erscheinung, zumindest wurden bisher kaum Angaben hierüber gefunden. Am 2. Juli 1822 ist Johann Hirschling, Kreiskassenrendant, 44 Jahre alt, wohnhaft zu Bernkastel Zeuge im standesamtlichen Heiratsakt von Friedrich Wilhelm Ferdinand von Renzel, Zollbeamter, und Carolina Viktoria Angelika Douez.48 Am 19. November 1828 ist seine Ehefrau Franziska Catharina Hirschling geborene Weinen Taufpatin von Franziska Catharina Lohmeier, Tochter von Karl Heinrich Lohmeyer, königlicher Kreissekretär, wohnhaft zu Bernkastel, und Sophia Ebentheur.49 Am 14. Oktober 1829 wird Johann Hirschling, Rentschreiber zu Bernkastel als Taufpate von Johann Nikolaus Franz, Sohn von Franz Ludwig Fuchs, Bürgermeister zu Kinheim, und Friederika Elisabeth Marx genannt.50 Insgesamt hat es den Anschein, dass Johann Hirschling wenig Kontakt zur einheimischen Bevölkerung gefunden hatte. Selbst am 11. Juli 1829 bei der standesamtlichen Heirat seiner Schwägerin Genoveva Weinern, die mit Franz Michael Petry sogar einen Schreiber heiratete, mit dem Hirschling aufgrund seiner Funktion gut bekannt gewesen sein dürfte, wird er nicht unter den vier Trauzeugen genannt.51 Jedoch war er am 10. Dezember 1829 (als Johann Hirschling, ’circuli receptor’ [= Kreis(steuereinnehmer] zu Bernkastel) Taufpate seines Neffen Johann Petri, des erstgeborenen Sohnes aus der vorgenannten Ehe.52


2.5 Griff in die Kasse und Flucht


Zwei Jahre später geschah etwas Ungeheuerliches — Johann Hirschling hatte einen großen Geldbetrag aus der ihm anvertrauten Kasse entwendet und war auf der Flucht. Er wurde im ganzen Gebiet des Königreiches Preußen steckbrieflich gesucht. Beispielsweise heißt es im Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Düsseldorf 1832:


Sicherheits-Polizei (Steckbrief wider den Kreis-Kassen-Rendanten Johann Hirschling zu Bernkastel).


Der Kreis-Kassen-Rendant Johann Hirschling zu Bernkastel, dessen Signalement53 hierunten folgt, hat eine bedeutende Summe aus der ihm anvertrauten Staats-Kasse entnommen und sich eines ansehnlichen Kassendefekts schuldig gemacht, diesemnächst aber sich auf flüchtigen Fuß, angeblich nach St. Petersburg, gesetzt. Alle Behörden des In- und Auslandes werden ergebenst ersucht, den Flüchtigen anzuhalten und davon dem Unterzeichneten Nachricht zu geben. Trier, den 30. Dezember 1831.


Der Ober-Prokurator beim Königl(ich) Preuß(ischen) Landgerichte: Heintzmann.


Signalement des wegen Kassendefekts auf flüchtigem Fuße sich befindenden, bisherigen Königl(ich) Preuß(ischen) Kreis-Einnehmers Hirschling von Bernkastel, im Großherzogthum Niederrhein.


Name Hirschling, Johann; Stand, Kreis-Kassen-Rendant; Vaterland, Tirol; Ort des gewöhnlichen Aufenthalts, Bernkastel; Religion katholisch; Alter 60 Jahre ungefähr; Größe 5 Fuß 4 Zoll; Haare wenig, dunkelbraun; Stirn platt; Augenbraunen dunkelbraun; Nase aufgeschürzt, ungewöhnlich große Naselöcher; Mund groß; Zähne gut; Bart dunkelbraun, Kinn oval; Gesicht breit, voll, gelblich; Gesichtsfarbe gesund.


Besondere Zeichen: starker untersetzter Statur, schnupft sehr stark, hat auf dem Vorder-Kopfe gar keine Haare, streicht solche von hinten zur Stirne, vermittelst eines Kammes, den er gewöhnlich im Haar trägt; spricht deutsch (Tiroler Dialekt), polnisch und russisch.


Dieser Steckbrief wurde unter anderem von folgenden preußischen Regierungen veröffentlicht: Düsseldorf, Erfurt, Köln, Königsberg, Merseburg, Stettin und Stralsund.


Ob sich Johann Hirschling wirklich nach Sankt Petersburg absetzte, konnte zunächst nicht ermittelt werden. Am 27. Juli 1834 verstarb zu Preßburg (der heutigen slowenischen Hauptstadt Bratislava) ein H(er)r Johann Hirschling, Wirthschaftsmann, k(atholisch), alt 57 J(ahre), an Verhärtung der Unterleibseingeweide.54


Auch hierbei war zunächst unklar, ob es sich um den gesuchten Kreiskassenrendanten aus Bernkastel handeln könnte. Wenigstens passte das Alter ungefähr zu dem Geburtsdatum 1775. Auch eine Suche im Standesamt Bernkastel nach einem Sterbedatum der Ehefrau und des zweiten Sohnes des Johann Hirschling brachte bis Ende 2020 keinen Erfolg. Im ersten
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Abb. 9: Sterbeanzeige von Joh. Hirschling in der Preßburger Zeitung vom Juli 1834





Aufsatz von 2018 nahm der Autor dies als ein Indiz dafür an, dass die beiden zusammen mit Hirschling die Flucht angetreten haben könnten.


Eine routinemäßige Suche in google brachte Anfang 2021 einen neuen Treffer: Die „Acta des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten betr(effend) die Ermittelung des aus Berncastel entwichenen Kreis-Kassen-Rendanten Hirschling“ im Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz in Berlin.55 Die Digitalisierung des vom Autor angeforderten 45-seitigen Dokumentes brachte neue Erkenntnisse, die im Folgenden vorgestellt werden.


2.6 Details der Flucht


Am 26. Januar 1832 — vier Wochen nach der Unterschlagung von Geldmitteln und anschließender Flucht Johann Hirschlings — sandte die königliche Regierung zu Trier ein Schreiben an den königlich Preußischen außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister am kaiserlich königlich Österreichischen Hofe, Herrn Freiherrn von Maltzahn, Excellenz zu Wien, in dem um Amtshilfe gebeten wurde:56


Am 28. v(origen) M(onats) und Jahres hat der aus Tyrol gebürtige, seit 1814 im hiesigen Regierungsbezirke amtlich an gestellte und zuletzt als Kreis-Einnehmer oder Kreiskassen-Rendant zu Berncastel fungierende Johann Hirschling seinen Posten eigenmächtig verlassen und sich, wie sich gegenwärtig herausstellt, der Veruntreuung einer Summe von 16.356 Rtl 1 Sgr schuldig gemacht.


Derselbe ist auf unsere Veranlassung von der hiesigen Gerichts-Behörde, besage der Anlage, zwar steckbrieflich verfolgt, aber bis hierzu noch nicht entdeckt, indessen doch ermittelt worden, daß der g(emelte) Hirschling den Weg nach Mainz eingeschlagen und dahin schon 8 Tage vorher heimlicherweise einen gefüllten Mantelsack an den dortigen Weinwirth Franz Steiner (: auf dem Bischofsplatz Litt (era) F. N° 194 wohnhaft :) abgesandt hat, welcher — 34 Pfund wiegend — diesem (: Steiner :) auch unterm 21ten Dezember v(origen) J(ahres) von der Post gegen Bescheinigung verabfolgt ist. Der g(emelte) Steiner selbst hat aber so wenig über das Verbleiben des besagten, mutmaßlich entwendeten Gassen-An Weisungen oder enthaltenen Mantelsacks als über seine Verhältnisse zu dem g(meldeten) Hirschling vernommen werden können, weil er am 11ten d(iesen) M(onats) fast gleichzeitig mit der Ankunft der diesseitigen Requisition in Mainz, angeblich in Privat-Angelegenheiten eine Reise nach Wien angetreten haben soll.


Da nun die Rückkunft des Steiner ungewiß, die Vernehmung desselben aber von Interesse ist, und vielleicht auf die Spur zur Habhaftwerdung des flüchtigen Hirschling führen könnte; so nehmen wir uns, bei der Dringlichkeit des Gegenstandes, die Erlaubniß, Ew(er) Excellenz unmittelbar um die dienstliche Gefälligkeit zu bitten, durch Vermittelung der dortigen kaiserlich königlich Oesterreichischen Polizeibehörde den Steiner geneigtest ausmitteln und ihn sodann darüber vernehmen zu lassen:


1. wo der dem g(emelten) Steiner am 21ten Dezember v(origen) J(ahres) von der Großherzoglich Hessischen Expedition der fahrenden Posten zu Mainz überlieferte, ihm von dem g(emelten) Hirschling zu Berncastel zugeschickte Mantelsack geblieben, was der Sendung desselben vorhergegangen, und wie und an wen dessen Abgabe von dem Steiner bewirkt ist, und


2. in welchen Verhältnissen der g(emelte) Steiner zu dem g(emelten) Hirschling und seit wann gestanden hat, ob letzterer zu jener Zeit in Mainz persönlich bei ihm gewesen, welchen Grund der Reise er angegeben und wohin er sich weiter gewendet hat.


Mögte die desfallsige, uns geneigtest mitzutheilende Verhandlung etwa zu der Vermuthung führen, daß der g(emelte) Hirschling, der hier vorgegeben hat, nach St. Petersburg reisen zu wollen, sich in den kaiserlich königl. Oesterreichischen Staaten noch aufhalten könnte und Ew(er) Excellenz die Verfolgung und Verhaftung desselben, den bestehenden gegenseitigen Verhältnissen für angemessen erachten: so erlauben wir uns, ferner noch um die desfalls nöthigen Einleitungen ganz ergebenst zu ersuchen, indem wir zugleich die Bemerkung hinzufügen, daß wir von der gegenwärtigen Requisition dem königl(ichen) hohen Ministerio der auswärtigen Angelegenheiten zu Berlin dato Anzeige machen.


Trier, den 26ten Januar 1832.


Königliche Regierung.


Die Nachforschungen hatten demnach ergeben, dass Johann Hirschling eine Woche vor seiner Flucht per Post eine 34 Pfund schwere Reisetasche nach Mainz zu dem dortigen Weinwirt Franz Steiner versendet hatte. Da der genannte Wirt kurz darauf nach Wien verreiste, bat man die dortigen Behörden den Steiner zu verhören und ihn nach seinem Verhältnis zu dem flüchtigen Hirschling und dessen möglichen Aufenthaltsort zu befragen. Auch die Größe des Kassendefektes war nun bekannt: die beträchtliche Summe von mehr als 16.000 preußischen Talern. Das war mehr als das Doppelte aller oben genannten Kautionen, selbst wenn diese zeitlich parallel liefen und somit aufsummiert werden könnten.


2.7 Möbelauktion


Die Vernehmung des Wirtes Steiner durch die österreichischen Behörden zog sich hin und um wenigstens einen Teil der entwendeten Gelder zurückzuerhalten, wurde am 14. Februar 1832 ein Inventar über die von Johann Hirschling zurückgelassenen Möbel angefertigt, das insgesamt 376 verschiedene Positionen auflistet.57 Am 15. März fand die Versteigerung statt, bei der auch die Ehefrau des flüchtigen Hirschling anwesend war.58 Der Gesamterlös betrug 1.048 Taler 26 Silbergroschen, also gerade einmal 6,4 % der unterschlagenen Summe.


2.8 Österreichische Behörden


Über den Flüchtigen konnten noch immer keine neuen Erkenntnisse erlangt werden, da sich die österreichischen Behörden nicht sonderlich kooperativ verhielten. Sie ließen den Mainzer Wirt Steiner im Februar aus Wien abreisen, ohne ihn verhört zu haben, weil er ihnen versicherte, im Mai — also drei Monate später! — wieder dorthin zurückzukehren. Gegenüber der königlichen Regierung in Trier meinte man ganz lapidar, dass man den Steiner dann verhören würde, sollte er nicht inzwischen bereits in seiner Heimatstadt Mainz verhört worden sein!59 Erst am 2. September, also über ein halbes Jahr nach dem Amtshilfeersuchen, sandten die Wiener Behörden einen Brief nach Trier, in dem sie mitteilten, dass man den Mainzer Weinwirt Franz Steiner im Juli(!) verhört habe. Aus dem beiliegenden Protokoll gehe hervor, „daß der g(emelte) Steiner nichts Näheres über den Hirschling angegeben, wohl aber die Vermuthung ausgesprochen hat, daß derselbe von Mainz aus nach Frankreich und nicht nach den Oesterreichischen Staaten gegangen sein dürfte“ 60


Man war demnach so schlau wie zuvor, außer dass nun noch Frankreich als mögliches Rückzugsgebiet des Flüchtigen genannt worden war. Die Aussage des möglichen Komplizen Steiner war in jedem Fall mit größter Vorsicht zu genießen.


2.9 Rückkehr der Ehefrau


Möglicherweise hätten die preußischen Behörden niemals etwas von dem tatsächlichen Aufenthaltsort des Johann Hirschling erfahren, wenn nicht am 23. September 1834 dessen Ehefrau Franziska Weinem in ihre Geburtsstadt Bernkastel zurückgekehrt wäre. Ein Schreiben der königlichen Regierung zu Trier an den Staatsminister der auswärtigen Angelegenheiten zu Berlin, beleuchtet die Geschehnisse:61


In den letzten Tagen vom December 1831 ist der Rendant der damaligen königlichen Kreiskasse zu Berncastel, Johann Hirschling, mit Hinterlassung eines bedeutenden Kassendefektes, entwichen. Dessen sofortige steckbriefliche Verfolgung hatte den erwünschten Erfolg nicht und von seinem Aufenthalte haben wir nie sichere Nachrichten erhalten können.


Am 23ten September c(urrentum) ist die Ehefrau Hirschling, Namens Franziska Weinern, welche ihrem Gatten am 16ten April 1832 nachgefolgt war, nach Berncastel, ihrem Geburts-Orte zurückgekehrt, und es hat dieselbe den in Abschrift hier ganz gehorsamst beigefügten Auszug aus dem Sterbebuche der Pfarrei ad St. Andream zu Presburg vom 22ten August c(urrenten Jahres) beigebracht, wonach der Johann Hirschling daselbst am 27ten July 1834 gestorben ist.


Da der g(emelte) Hirschling zureichende Beweise einer ungewöhnlichen Verschlagenheit geliefert hat, auch eine begründete Veranlassung nicht vorhanden ist, den Aussagen seiner Gattin ein besonderes Vertrauen zu schenken, so erlauben wir uns, Ew(er) Excellenz ehrerbietigst zu bitten, durch hochgeneigte Communikation im gesandtschaftlichen Wege mit den kaiserlich königlichen Behörden zu Presburg, die Identität des dort verstorbenen und begrabenen Johann Hirschling mit dem von hier entwichenen, vormaligen Kreis-Kassen Rendanten Johann Hirschling, dessen letztern Signalement vom 30ten December 1831 hier beifolgt, so weit es möglich ist, feststellen lassen und uns demnächst von dem Resultate hochgeneigtest in Kenntniß setzen zu wollen.


Laut Aussage der angeblichen Witwe, war Johann Hirschling demnach sehr wohl in die Österreichischen Staaten geflüchtet und nicht nach Frankreich. In Preßburg war er angeblich am 27. Juli 1834 verstorben, was mit dem Eintrag in der Preßburger Zeitung übereinstimmt.


2.10 Klärung der Identität des Toten


Die Witwe Hirschling hatte die Abschrift des Sterbeaktes ihres Ehegatten mitgebracht (siehe Abbildung 10).


Aus dem Totenschein ergeben sich einige Informationen über den Verstorbenen:




	Er war 56 Jahre alt, demnach um 1777 geboren.


	Als Geburtsort wird Brixen in Tirol genannt.


	Der Tote war verheiratet und hinterließ einen minderjährigen Sohn.


	Er verstarb an einer Verhärtung der Eingeweide.





Weil sich der geflüchtete Hirschling mehrfach als ungewöhnlich verschlagen präsentiert hatte, wollte man seiner Witwe und dem Totenschein seitens der königlichen Regierung zu Trier nicht uneingeschränkt Glauben schenken. Daher sandte die Preußische Regierung zu Berlin am 27. November 1834 einen weiteren Brief nach Wien, in dem es u.a. heißt:62


Die k(önigliche) Regierung zu Trier ist ungewiß darüber, ob sie den Aussagen der angeblichen Wittwe Hirschling vollen Glauben schenken können, und wünscht daher im gesandtschaftlichen Wege durch die Mitwirkung der k.k. Behörden festgestellt zu sehen, ob es mit dem in Abschrift anliegenden Todtenschein an und für sich seine Richtigkeit habe, und insbesondere: ob der in dem Todtenschein bezeichnete Hirschling mit dem entwichenen defectanten Hirschling eine und dieselbe Person sei.
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Abb. 10: Totenschein des Johann Hirschling vom 27. Juli 1834





Die Feststellung des ersteren Moments kann keine Schwierigkeit weiter finden, dagegen aber wird in Ansehung des zweiten nichts anderes übrig bleiben, als daß mehrere Personen in Presburg, die den g(emelten) Hirschling bei Lebzeiten gekannt haben, mit Zugrundel[eg]ung des hier anliegenden Signalements zu dem fraglichen Behufe amtlich vernommen werden.


Auch läßt sich wohl als wahrscheinlich annehmen, daß es selbst der Ortsbehörde nicht ganz unbekannt gewesen sei, in welchen Beziehungen der g(emelte) Hirschling früher zu Berncastel gestanden hat und unter welchen Umständen er im J(ahre) 1831 von dort entwichen ist.


Von dem Resultate Ew(er) etc. zur Feststellung der fraglichen Identität gethanen Schritte sieht das u. M. Ihrer baldgefälligen Anzeige entgegen.


Die Bearbeitung der obenstehenden Bitte nach Amtshilfe ist ein Paradebeispiel für behördliches Versagen oder offenkundige Faulheit, dass es allem Anschein nach nicht nur heute sondern zu allen Zeiten gab. Die preußischen Behörden monierten alle paar Monate in Wien ihre immer noch unbeantwortete Anfrage und es dauerte beinahe zwei Jahre, bis man am 21. November 1836 endlich eine Antwort aus der Donaumetropole erhielt:63


Einem königlichen hohen Ministerio verfehle ich nicht in Erledigung des geehrten Erlasses vom 27ten November 1834, betreffend die Ermittelung: ob der wegen Kassen-Defects entwichene Kreis-Kassen Rendant Hirschling wirklich zu Presburg verstorben sey; — nunmehr den mir auf wiederholtes Ansuchen von der k.k. Geheimen Staatskanzlei zugefertigten Auszug des über diesen Gegenstand bei dem Presburger Magistrate aufgenommenen Protocolls, gehorsamst in beglaubigter Form zu überreichen, aus welchem hochdasselbe die Identität des am 27ten Juli 1834 verstorbenen Johann Hirschling mit dem oben erwähnten Defectanten, geneigtest ersehen wolle.


Wien, den 21ten November 1836.


Maltzan.


Man versicherte demnach der preußischen Regierung, dass es sich bei dem zu Preßburg verstorbenen und dem aus Bernkastel geflüchteten Johann Hirschling um ein und dieselbe Person handelte. Ob man nach zwei Jahren (absichtlicher?) Trödelei aber noch viele Zeitzeugen auftreiben konnte ist unklar, denn das im obigen Schreiben genannte Protokoll befindet sich leider nicht unter den Akten des GStA PK.


2.11 Tod der Ehefrau


Nimmt man an, dass die Identität des Johann Hirschling wirklich zweifelsfrei geklärt werden konnte, so lässt sich sagen, dass er von dem ergaunerten Geld lediglich zweieinhalb Jahre profitieren konnte, bevor ihn der Tod ereilte.


Seine Witwe Franziska Weinem — und wohl auch der gemeinsame Sohn Eduard Wilhelm Johann Evangelist — kehrten knapp zwei Monate nach Johann Hirschlings Tod wieder in ihre Geburtsstadt Bernkastel zurück. Die Witwe verstarb am 8. August 1847 in Trier, wird aber als „in Bernkastel wohnhaft" bezeichnet.64 Ob ihr Sohn noch lebte ist nicht bekannt, denn er wird nicht als Zeuge in ihrem Sterbeakt genannt.
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Abb. 11: Sterbeakt der Franziska Weinem vom 9. August 1847








30 Diese Geschichte wurde zuerst veröffentlicht unter dem Titel „Leben, Flucht und Tod des Johann Hirschling" in [Bra22].


31 LHAK Best 587,35, Akte 36, Nr. 156.


32 SA/BS G 1818/40.


33 LHAK, Best. 587,35, Akte 37, Nr. 95.


34 LHAK, Best. 587,35, Akte 42, Nr. 118.


35 SA/BS H 1819/25.


36 Hierbei handelte es sich um den zweiten Russisch-Österreichischen Türkenkrieg (1787-1792). Ursache war die Annexion der Krim durch die russische Kaiserin Katharina II. (freundlicher Hinweis von Tobias A. Kemper, Alfter).


37 Ungarn


38 Serbien


39 Ende 1813 rückten 130.000 russische und österreichische Soldaten in die Schweiz ein. Zeitweise hatten Kaiser Alexander von Russland, Kaiser Franz von Österreich und König Friedrich Wilhelm III. von Preußen ihr Hauptquartier in Basel. Napoleon wurde besiegt und auf die Insel Elba verbannt (www.kapomuck.ch/tag/hauptquartier-in-basel) (freundlicher Hinweis von Tobias A. Kemper).


40 Mädchen


41 Womöglich handelte es sich um eine Infektionskrankheit.


42 LHAK, Best. 587,35, Akte 38, Nr. 96.


43 SA/BS H 1819/25.


44 Bote


45 Sie wurde am 29. Januar 1799 in ihrem Elternhaus in der Römergasse zu Bernkastel geboren [Bra21].


46 SÂ/BS G 1819/162.


47 SA/BS G 1822/45.


48 SA/BS H 1822/24.


49 KB Bern 3/38/6.


50 [OSO1, Nr. 400].


51 SA/BS H 1829/37.


52 KB Bern 3/51/3.


53 Steckbrief, Personenbeschreibung.


54 Preßburger Zeitung 1834, S. 866 (siehe Abbildung 9).


55 GStA PK III. HA MdA, III Nr. 9540.


56 Nr. 9540, Bilder 4r, 51 und 5r.


57 LHAK, Best. 587,35, Akte 73, Nr. 25.


58 LHAK, Best. 587,35, Akte 73, Nr. 53.


59 Nr. 9540, Bild 10r.


60 Nr. 9540, Bild 14r.


61 Nr. 9540, Bilder 16r-17r.


62 Nr. 9540, Bilder 19r-20l.


63 Nr. 9540, Bild 42r.


64 Standesamt Trier, S 1847/859 (siehe Abbildung 11).
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